
14 | Die Wirtschaftsmediation 2 / 2015

Gernot Barth: Herr Rafi, Sie sind erster Vorsitzender des Bun-
desverbands Mediation e. V. (BM). Wie sind Sie zur Mediation 
gekommen? 

 Ich habe jahrelang im interkulturellen Schüler-
austausch gearbeitet und in diesem Rahmen unter anderem 
auch Familien und Austauschschüler betreut. Dort bin ich im-
mer wieder auf Konflikte gestoßen und habe mich zum ersten 
Mal für Mediation interessiert. Auf professioneller Ebene habe 
ich mich mit dem #ema Mediation beschäftigt, nachdem ich 
Rechtsanwalt geworden bin und gemerkt habe, dass viele Men-
schen zu mir kommen, die eigentlich gar keine rechtliche Be-
treuung wollen, sondern nur nicht wissen, wie man Konflikte 
anderweitig löst. Das war für mich im Jahr 2006 der Grund, 
mit der Mediationsausbildung zu beginnen.

Gernot Barth: Danach sind Sie relativ schnell in den Verband 
eingetreten.

 Ja. Da meine damalige Ausbilderin dem Vorstand 
des Bundesverbands angehörte, hat sie mich ziemlich bald ge-
fragt, ob ich nicht Interesse hätte, ebenfalls beizutreten. 

Gernot Barth: Welche Aufgaben haben sich der BM und auch 
Sie als erster Vorsitzender gestellt?

Anu  Da wir ein relativ großer Verband sind, mit 
vielen Regionalgruppen, Fachgruppen und Ländergruppen-
leitungen, kann nicht unbedingt von den Zielen des Verbands 
gesprochen werden. Es gibt viele unterschiedliche Ziele, die 
sich je nach Aufgabengebiet und Zuständigkeitsbereich un-
terscheiden. Dadurch können wir mehrere Ziele gleichzeitig 
verfolgen und auch besser in der Gesellschaft wahrgenommen 
werden.

Um aber ein konkretes Ziel zu nennen: Derzeit befassen wir 
uns mit der Überarbeitung von Qualitätsstandards. Wir wollen 
diese mit Blick auf das Mediationsgesetz und eine möglicher-
weise in einigen Jahren in Kraft tretende Rechtsverordnung no-
vellieren. In Bezug auf den Verbraucherschutz und eine wün-
schenswerte einheitliche Qualität von Mediationen überprüfen 
wir auch die Möglichkeiten, die Standards in Zusammenarbeit 
mit dem Bundesverband Mediation in Wirtschaft und Ar-
beitswelt e. V. (BMWA), der Bundes-Arbeitsgemeinschaft für 
Familien-Mediation e. V. (BAFM), der Deutschen Gesellschaft 
für Mediation (DGM) und dem Deutschen Forum für Media-
tion e. V. (DFfM) zu vereinheitlichen. Ferner gibt es die Über-
legung, Fachmediatoren zu etablieren.

Gernot Barth: Sie sagen, der Verband ist stark in der Gesellschaft 
verankert. Wie wird er dort wahrgenommen oder will er wahr-
genommen werden? B
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 Aus den Anfragen, die wir bekommen, lässt sich 
entnehmen, dass viele Menschen den Bundesverband als einen 
maßgeblichen Mediationsverband ansehen – neben den Fach-
verbänden für die jeweiligen Bereiche. Beispielsweise wollen 
sich viele über die verschiedenen Ausbildungsmöglichkeiten 
informieren. Auch erreichen uns Beschwerden über Media-
toren – unabhängig davon, ob diese Mitglieder des BM sind. 
Dem Anspruch, ein maßgeblicher Verband für Mediation zu 
sein, können wir jedoch nur genügen, wenn wir mit anderen 
Organisationen zusammenarbeiten. Das ist auch das Ziel für 
die Zukunft: Gemeinsam mit anderen Verbänden wollen wir 
die Mediationslandschaft übersichtlicher gestalten.

Gernot Barth: Wie könnte denn die Zusammenarbeit konkret 
aussehen?

 Bisher richten wir zusammen mit der BAFM und 
dem BMWA schon gemeinsame Kongresse aus. Außerdem gab 
es in der Zeitschrift Spektrum der Mediation Sonderausgaben, 
für die alle drei Verbände Inhalte beisteuerten. Selbstverständ-
lich sind immer auch Mitglieder anderer Verbände sowie ex-
terne Autoren eingeladen, Beiträge für die Zeitschrift zu liefern.

In Bezug auf den möglichen „zertifizierten Mediator“ haben 
wir neben der BAFM und dem BMWA auch eng mit der 
DGM und dem DFfM zusammengearbeitet. Derzeit besteht 
die Überlegung, diese Zusammenarbeit im Bereich Qualitäts-
standards weiterzuführen. Darüber hinaus haben wir viele wei-
tere Ideen, die sich aber noch in der Planungsphase befinden.

Gernot Barth: In welcher Weise können die Kunden der Media-
tion von einer stärkeren Zusammenarbeit der Mediationsver-
bände profitieren?

Das derzeitige Problem ist ein fehlender Quali-
tätsstandard. Jeder kann sich Mediator nennen. Das macht den 
Markt unübersichtlich. Bisher werden Mediatoren meist münd-
lich aufgrund von persönlicher Erfahrung und Empfehlung 
vermittelt. Über die Suche auf den Webseiten von Mediatoren 
erfolgt eine Vermittlung meiner Meinung nach eher selten. 
Ich bin nicht sicher, ob eine intensivierte Zusammenarbeit der 
Mediationsverbände mit direkten Vorteilen für die Kunden 
verbunden ist; indirekt profitieren diese jedoch auf jeden Fall, 
denn andere vermittelnde Stellen wie zum Beispiel Personal-
abteilungen und Rechtsschutzversicherer erhalten eine wichtige 
Orientierung bei der Suche nach qualifizierten Mediatoren.

Gernot Barth: Das ist ein interessanter Gedanke. Mir scheint, bei 
dieser Diskussion kreisen die Mediatoren viel um sich selbst, 
während der Kunde meist vergessen wird. Um aber auch den 
Kunden die Notwendigkeit von Standards zu verdeutlichen, 
müsste sicherlich gezielt Öffentlichkeitsarbeit eingesetzt werden.
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Das ist richtig. Jedoch kann ich mir persönlich 
nur schwer vorstellen, dass sich die neue Vermittlungsmethode 
für den Kunden durchsetzen wird, da wohl auch weiterhin die 
meisten Kontakte über Empfehlungen hergestellt werden.

Gernot Barth: Ihrer Meinung nach setzt sich Qualität also fak-
tisch fort und es gibt einen natürlichen Ausleseprozess, un-
abhängig von Zertifikaten?

Genau, wobei es jedoch zu berücksichtigen 
gilt, dass der erste Schritt, um überhaupt empfohlen werden 
zu können, das Durchführen einer Mediation ist. Das ist der 
Punkt, an dem diejenigen, die einen gewissen Qualitätsstan-
dard vorweisen können, im Vorteil sind. Wer neu in der Media-
torenlandschaft ist, kann durch die Zusicherung von Standards 
in Listen aufgenommen werden, aufgrund derer er an Kunden 
vermittelt wird. Wenn dann die ersten Mediationen erfolgreich 
bestritten wurden, empfehlen die Medianden den Mediator 
weiter. Dadurch haben standardisierte Mediatoren, die neu im 
Geschäft sind, eine größere Chance am Markt als Mediatoren, 
die derartige Qualitätsstandards nicht erfüllen.

Gernot Barth: An diesem Punkt würde ich Sie um eine kurze 
Einschätzung bitten: Was hat Mediation in Deutschland bisher 
schon geschafft, wo steht sie derzeit und wohin könnte sie sich 
in einem überschaubaren Zeitraum noch entwickeln?
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Anzeige

Meiner Meinung nach hat Mediation schon sehr 
viel erreicht. Gemessen an dem kurzen Zeitraum, in welchem 
die Mediation als Verfahren existiert, ist sie, auch im Vergleich 
zu anderen Methoden wie Coaching oder Supervision, schon 
sehr weit: Als eines der ganz wenigen Verfahren ist Media-
tion Gegenstand eines eigenen Gesetzes und auch in anderen 
Einzelgesetzen verankert. Darüber hinaus hat sich bereits ein 
stark ausdifferenzierter Ausbildungsmarkt etabliert. Insofern 
bin ich sehr zufrieden mit dem, was Mediation schon alles 
geschafft und auch geschaffen hat. Gleichwohl bleibt noch 
einiges zu tun. So gibt es beispielsweise noch keine Mediations-
kostenhilfe. Außerdem ist Mediation für viele Betriebe zwar ein 
interessantes Verfahren, doch wird es aufgrund betriebsinterner 
Konfliktmanagementsysteme (noch) nicht angewandt. Hier 
sehe ich durchaus Verbesserungsmöglichkeiten.

Gernot Barth: Herr Rafi, ich danke Ihnen für dieses Gespräch.


